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Kindererholungsheim der Schwester-Frieda-Klimsch-SƟŌung, Königsfeld/Schw.       
Eine Online-Recherche von Mechthild Walsdorf  (August 2023) 

Frieda Klimsch (1869-1921) kam aus Frankfurt/M und war Krankenschwester beim Roten Kreuz. Nach einigen 
Berufsjahren in der Krankenpflege wandte sie ihr Interesse der Kinderfürsorge zu. In Königsfeld im 
Schwarzwald hat sie den gesundheitlichen Wert der LandschaŌ erkannt und bereits 1894 in gemieteten 
Räumlichkeiten ein Kindersanatorium eingerichtet.1  Als der Bedarf an Heimplätzen sƟeg, plante Frieda 
Klimsch eine Ausweitung der Kapazitäten in Form eines großzügigen Neubaues auf einem in ihrem Besitz 
befindlichen Grundstück.  Die Pläne stammten von dem Darmstädter Architekturprofessor Georg Wickop2 
(1861-1914).  Im Herbst 1910 konnte die Eröffnung des Heims „Luisenruhe“ bekannt gegeben werden3. Ein 
Jahr später besuchte die Namensgeberin, die badische Großherzogin Luise4, in Anwesenheit zahlreicher 
HonoraƟoren das Heim5.  

Der historischen Tagespresse ist zu entnehmen, 
dass ortsansässige Ärzte, Dr. Hermann Schall und 
Dr. August Heisler, zur medizinischen Versorgung 
der untergebrachten Kinder in den Heimbetrieb 
eingebunden waren. Dr. Schall sen. (1881-1969) 
war 1911 nach Königsfeld gekommen und hat sich 
neben seiner TäƟgkeit als Kurarzt einen Namen 
gemacht als Spezialist für Ernährung und 
Diabetologie6. Dr. Heisler (1881-1953) haƩe sich 
1910 als prakƟscher Arzt in Königsfeld 
niedergelassen und blieb dort rund 40 Jahre7 täƟg. 
Neben seiner Praxis betrieb er ein Erholungsheim 
für Erwachsene (gleichfalls „Luisenruhe“ 
genannt“) und ein weiteres für Kinder8 mit Namen 

„Kinderweide“. Er war auch GeschäŌsführer einer im Jahr 1911 kurzzeiƟg von Frieda Klimsch gegründeten 
GmbH9 für die Verwaltung des Kindersanatoriums Luisenruhe. Nach der LiquidaƟon der GesellschaŌ ging der 
Besitz wieder alleinig an Frieda Klimsch über10.   

In zahlreichen FachzeitschriŌen wurde mit Annoncen für den Aufenthalt in dem Kindererholungsheim in 
Königsfeld geworben und dabei die ärztliche (jedoch nicht spezifisch kinderärztliche11) Leitung jeweils 
besonders hervorgehoben. In einem Verzeichnis von Kinderheil- und ErholungsstäƩen (Stand 1917) ist das 
Kindersanatorium Luisenruhe mit einer BeƩenzahl von 80 aufgeführt; es werden Mädchen und Jungen im 
Alter von 0 – 14 Jahren aufgenommen. Die Kosten für den Aufenthalt in der Zeit vor 1914 liegen bei 10 Mark 
täglich im Einzelzimmer und 60 Mark wöchentlich im Saal12. 

Im Ersten Weltkrieg wird das Kindererholungsheim unter erschwerten, eingeschränkten Bedingungen weiter 
betrieben (vgl. Verweis Fn 1). Die Schwestern bieten 1916 sogar ihre freie Zeit an zur Übernahme von 
Heimarbeit in der MuniƟonsprodukƟon für den Heeresbedarf13.  

Frieda Klimsch scheint der kräŌezehrende Einsatz über viele Jahre gesundheitlich angegriffen zu haben (der 
Nachruf spricht von einem verschleppten Leiden). Um ihr Lebenswerk zu sichern entschließt sie sich 1919, 
das Kindersanatorium nebst Grundbesitz in Form einer SƟŌung an die Universitätskinderklinik Heidelberg zu 
übergeben14.  In § 2 der SƟŌungsurkunde15 wird als Zweck festgelegt   a) die Forƞührung des 
Kindererholungsheimes zum Wohle erholungsbedürŌiger Kinder aller Stände sowie    b) die Ermöglichung 
wissenschaŌliche Forschung auf den einschlägigen Gebieten der Heilkunde. Der Verwaltungsrat der SƟŌung 
soll zusammengesetzt sein aus drei Personen, die vom zuständigen Ministerium für Unterricht und Kultus 
benannt werden, sowie dem jeweiligen ärztlichen Leiter der Universitätskinderklinik Heidelberg.  
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In der Zeit des NaƟonalsozialismus werden die FunkƟonen neu besetzt:  Die ärztliche Leitung des 
Kindererholungsheims Luisenruhte übernimmt Kinderarzt Dr. Günter Wentz. Seitens der 
Universitätskinderklinik Heidelberg wird ab 1941 Prof. Johann Duken Mitglied des Verwaltungsrates der 
SƟŌung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

InformaƟonen aus einem Prospekt, vermutlich aus den 1930er Jahren 
 hƩps://picclick.de/Prospekt-K%C3%96NIGSFELD-SCHWARZWALD-Kinder-Sanatorium1930er-Jahre-473-
266316718749.html  

 

Prof. Dr. Johann Duken (1889 – 1954), seit 1937 Leiter der Universitätskinderklinik Heidelberg, war nach 
online zugänglichen Berichten16 „ein strammer NaƟonalsozialist“ und Befürworter der Kinder-Euthanasie. 
Eine Presseerklärung anlässlich des 150jährigen Jubiläums der Heidelberger Universitätskinderklinik (201017) 
erwähnt diesen dunklen Teil in der Geschichte ihres Bestehens. 1941 sollen briƟsche PropagandaflugbläƩer 
Eltern in Heidelberg davor gewarnt haben, ihre Kinder in dieser Klinik behandeln zu lassen, denn nach der NS-
Ideologie haƩen als „minderwerƟg“ eingeschätzte Kinder dort nur geringe Überlebenschancen. 
DokumenƟert sind Behandlungsverzicht, Nahrungsentzug und wahrscheinlich auch Maßnahmen akƟver 
Tötung. Die Zahl der Opfer ließ sich noch nicht abschließend benennen. Johann Duken wurde am 4. April 1945 
von den Amerikanern verhaŌet. Ob er in medizinischen Fragen auch Einfluss auf den Betrieb des 
Kindererholungsheims Luisenruhe in Königsfeld ausgeübt hat, wäre noch zu untersuchen. Nach 
Feststellungen der LandesbezirksdirekƟon im Jahr 1951 wurden angeblich keine wissenschaŌlichen 
Forschungsprojekte der Universitätskinderklinik Heidelberg unter Einbeziehung von Kindern des Heimes in 
Königsfeld durchgeführt, obwohl die Bedingungen hierfür in vielfälƟger Hinsicht gegeben wären.18 
 
Zu dem genannten Dr. Günther Wentz liegen im Landesarchiv Baden-WürƩemberg Akten aus der Zeit ab 1938 
bis 197419 vor (vermutlich auch zu seinem Entnazifizierungsverfahren), die jedoch nicht online zugänglich 
sind.  
 
Eine Büroleiterin des Kindererholungsheims der Frieda-Klimsch-SƟŌung wurde 1947 verhaŌet mit dem 
Vorwurf der NSDAP-MitgliedschaŌ; sie haƩe FunkƟonsämter inne gehabt im NS-Lehrerbund, in einer 
KreisfrauenschaŌ und im Deutschen Frauenwerk. Das Ministerium zeigte sich deutlich an der 
WeiterbeschäŌigung interessiert und setzte sich bei der französischen Militärverwaltung für ihre Freilassung 
im Rahmen des Entnazifizierungsverfahrens ein mit dem Hinweis, sie habe „die Parteiämter anständig und 
mit sozialem Empfinden verwaltet“(!). Der Ausgang des Verfahrens ließ sich miƩels Online-Recherchen nicht 
ermiƩeln; in den Akten ist nur im Oktober 1948 ein kurzer Erledigungsvermerk enthalten.20   
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Nach kriegsbedingter Einschränkung der Kurangebote für Kinder und dem Ende einer dreijährigen 
Beschlagnahmung des Sanatoriumsgebäudes durch die französische Besatzung wurde im Juni 1949 die 
Wiederaufnahme des vollständigen Heimbetriebs für zunächst ca. 150 Kinder durch die Gesundheitsbehörde 
genehmigt, und 1952 plante man eine Erweiterung auf 230 Plätze.   

Ab 1947 wird die KinderärzƟn Dr. Marianne Alstede21 in der Personalkostenliste des Kindererholungsheims 
genannt. Ob dies eine - im heuƟgen Verständnis von Kindeswohl - verbesserte Aufenthaltsqualität für die 
Kinder bedeutete, wäre noch zu eruieren.   
 
1977 soll in dem Heim der Schwester-Frieda-Klimsch-SƟŌung in Königsfeld Dr. Wulf Aschoff als Kinderarzt 
einige Zeit täƟg gewesen sein, der des vielfachen Kindesmissbrauchs bezichƟgt worden ist und sich einem 
gerichtlichen Verfahren 1999 durch Suizid entzogen hat.22 

Die SƟŌung ging 1982 in Konkurs. Das große Hauptgebäude mit umgebendem Park ist heute als 
Kulturdenkmal geschützt23.  

Viele Aspekte bezüglich der Führung des Heims über die Jahrzehnte sind weiterhin unklar, wie zum Beispiel 
die Zahl und QualifikaƟon des Personals, die Art und tatsächliche Notwendigkeit medizinischer 
Behandlungen, die Frage der (medizinrechtlichen) Verantwortung der Universitätskinderklinik Heidelberg als 
ärztliche Oberaufsicht, usw.  Es stellt sich zumindest die Frage, ob und ggf.  bis zu welchem Betriebsjahr 
Kindern während ihres Aufenthalts sedierende Medikamente ohne medizinische IndikaƟon verbreicht 
worden sind. Anlass gibt hierzu eine MiƩeilung in einem Online-Forum von einem Heimaufenthalt in dem 
besagten Erholungsheim im Jahr 1959, die von einer regelmäßigen abendlichen Gabe von Eusedon-SaŌ 
berichtet24. Es bleibt zu hoffen, dass für weitere Recherchen vor Ort entsprechendes Aktenmaterial in den 
Archiven noch erhalten ist.   
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